
»Denken Sie dran:
auch Angehörige

stoßen an ihre Grenzen«
Detlev Ingendoh vom Ev. Betreuungsverein

zum Wunsch vieler Ratsuchender:

„auf keinen Fall ins Altenheim“

Sauerländer Rennrüben
machen fette Beute
Bei der 24. Marathon-Staffel des SV Lembeck

gingen 102 Staffeln an den Start Lokalsport

Vom Genussraum zur
Biomasse-Strategie
Ratskommission benennt Themen für die
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Hervester Bürger sollen
Spielplatz mit gestalten

HEUTE IN

UNSERER STADT

Ein erstes Projekt der „Sozia-
len Stadt Hervest“ soll rasch
konkret werden: Die Neuge-
staltung des Spielplatzes an
der Heinrich-Wiencke Straße,
Ecke Wasserstraße. Anwoh-
ner sind heute, 16 Uhr, auf
dem Gelände (bei schlechtem
Wetter im Stadtteilbüro Har-
sewinkel 26) zu einem ersten
Gespräch über die Planung
eingeladen. Infos im Internet
auf www.hervest.info

An dieser Stelle warb der
Kollege gestern für den
Erhalt der Wehrpflicht.
Zumindest in ihrer jetzigen
Form ist sie absolut obsolet
und seine Angst vor „schnar-
rendenWitzblatt-Offizieren“
kann ich nicht ganz teilen.
Schon meine Zeit in oliv-
grün, immerhin fast 20 Jahre
her, war häufige (aber dafür
oft recht lustige) Zeitver-
schwendung und Operret-
ten-Offiziere durfte ich
damals auch erleben. Einige
hätten fürs Witzblatt getaugt.
Einen zivilen guten Mor-
gen wünscht: rtl

TAGEBUCH

In Zivil

Gedenktafel für
das Lembecker
Gräberfeld
Lembeck. An der alten Schule
Beck erinnert seit Samstag ein
Schild – aufgestellt vom Hei-
matverein – an das „Lembe-
cker Gräberfeld“.
Dieses frühmittelalterliche
Gräberfeld befindet sich in der
Bauernschaft Beck. Die Grä-
ber stammen aus der Zeit der
Sachsenkriege und der fränki-
schen Eroberung. Bei Aus-
schachtungsarbeiten wurden
1925 erste Grabbeigaben
gefunden. 1938, ‘54 und ‘74
nahm Prof. Winkelmann aus
Münster zielgerichtete Gra-
bungen vor. Er wies in nord-
südöstlicher Richtung 111
Körper- und sieben Pferdegrä-
ber nach, in West-Ost-Rich-
tung weitere 23 Baumsarg-
Gräber. Als Beigaben fand
man in Lembeck silberne und
bronzene Fibeln, Perlenket-
ten, Tongefäße, Langschwer-
ter und Breitsaxe. 1974 ent-
deckten die Archäologen im
Grab eines sächsischen Krie-
gers ein fränkisches Prunk-
schwert, wie es fränkische
Adelige trugen. Archäologe
Winkelmann vermutete, dass
im Lembecker Gräberfeld bis
zu tausend Tote bestattet wur-
den. Die Lembecker Funde
sind im Archäologie-Museum
Herne ausgestellt.

Schule sucht
Paten für
Auszubildende
Dorsten. Die Bonhoeffer-
Schule sucht Ausbildungspa-
ten für zehn Schüler.
Gesucht werden Dorstener,
die einen der Jugendlichen auf
der Suche nach einer Lehrstel-
le und vielleicht auchwährend
der Ausbildung begleiten.
„Gesucht werden Menschen
mit einer gewissen Lebens-
und Berufserfahrung und der
Bereitschaft, sich auf junge
Leute einzulassen; spezielle
Fachkenntnisse sind nicht
erforderlich“, erklärt Gudrun
Gabriel, Vorsitzende des Ver-
eins Ausbildungspaten im
Kreis und Ansprechpartnerin
für Dorsten.
Seit 2004 bringt der Verein
Haupt- und Gesamtschüler
mit ehrenamtlichen Erwach-
senen zusammen, um die
Chancen der Jugendlichen auf
einenAusbildungsplatz zuver-
bessern und Ausbildungsab-
brüche zu verhindern. Die
Paten geben Hilfestellung bei
der Berufsfindung und in der
Bewerbungsphase. Als neutra-
le Stelle können sie zwischen
Lehrling und Betrieb vermit-
teln, wenn Probleme entste-
hen. Zu einem Infotreffen lädt
der Verein amDonnerstag, 21.
Oktober, 10.30 Uhr, ins
Gemeindehaus St. Nikolaus.
Infos: 02362 / 50247.

Rollerfahrer nach
kurzer Flucht gestellt
Hervest. Zwei Mann auf
einem Motorroller, der eine
ohne Helm – und beiden
gaben Gas, als die Polizei sie
am Samstag gegen 22.30 Uhr
auf demHoltrichterswegkont-
rollieren wollte. Die Flucht
war wohl begründet, aber ver-
gebens: Ein 18-Jähriger konn-
te wenig später auf der Glück-
Auf-Straße festgenommen
werden. Verdacht der Polizei:
Der Roller war geklaut; die
Ermittlungen dauern an.

Das Datum stimmte, der
Wochentag nicht: Seinen Dia-
vortrag über eine vierwöchige
Reise durchs indische Raja-
sthan (siehe WAZ von Sams-
tag) hält Ulrich Brenscheidt
am Donnerstag, 19 Uhr, auf
der Deele des Heimatvereins
Dorf Hervest an der Tende-
richstraße.

Indienvortrag am
Donnerstag, 21. Oktober

KORREKTUR

Ulrich Brenscheidt spricht am
Donnerstag über Rajasthan.

Gibt es ein Thema, über das
Sie gern in der Dorstener
WAZ lesen würden? Gibt es
Missstände in der Stadt und in
Ihrem Ortsteil, auf die Sie auf-
merksam machen möchten?
Teilen Sie es uns mit. Wir wol-
len darüber informieren, Ant-
worte geben, zu einer Lösung
beitragen. Die WAZ-Redak-
tion an der Recklinghäuser
Straße 20 erreichen Sie unter
  02362/9284-22 von 10 bis
18 Uhr oder per E-Mail an
redaktion.dorsten@waz.de

IHR TIPP -

UNSER THEMA

Dorsten. Mit viel Elan startet
der Dorstener Verein für Berg-
bau-, Sozial- und Industriege-
schichte in die Herbst- und
Winterarbeit. Der Vorstand
beriet jetzt das weitere Vorge-
hen.
Nach der Sprengung der
alten Kohlewäsche erwartet
Ulrich Wilke, Leiter der AG
Dampfmaschine, für die nahe
Zukunft die Freigabe der
wegen der Abrissarbeiten
gesperrten Maschinenhalle.
Dann sei, soWilke,wieder ein-
mal eine Grundreinigung
angesagt. Beruhigend ist für
den Verein, dass auch nach

den Abrissarbeiten auf dem
Gelände Fürst Leopold eine
dauerhafte Strom- und Was-
serversorgung für die Halle
zugesagt wurde. Ebenso, dass
Raumluftmessungen in der
Halle keine gesundheitsge-
fährdenden Emissionen
gezeigt haben.
„Um richtig durchstarten zu
können“, sagt Vorsitzender
Hans-Udo Schneider, „brau-
chen wir aber Rechtssicher-
heit für die Maschinenhalle
und eine verbindliche Klärung
der damit zusammenhängen-
den Fragen.“

Priorität habe dabei die
Rückübertragung der Maschi-
nenhalle – es fehle wohl nur
noch die notarielle Beglaubi-
gung – vom Investor (Tempel-
mann) an die RMI. Erst dann
könne die Stiftung die Halle

übernehmen und die bereits
im Grundsatz vereinbarte
Zusammenarbeit mit dem
Bergbau-Verein auch vertrag-
lich beschließen.
Der Verein ist optimistisch,
auf diesem Weg doch noch

unter der Federführung der
Stiftung das Info- und Doku-
mentationszentrum verwirkli-
chen zu können, wenn die
RAGbeimüblichenVerfahren
bleibt, nämlich die fiktiven
Abbruchkosten für die Halle

(760 000 Euro) als Zustiftung
bereit zu stellen. Die nächste
offene Vorstandssitzung, zu
der Interessierte eingeladen
sind, folgt am Dienstag, 2.
November, 19Uhr in derGale-
rie am Brunnenplatz.

Bergbauverein hofft auf Zustiftung der RAG
Zeche: 760 000 Euro „fiktive Abrisskosten“, um aus dem Maschinenhaus ein Dokumentationszentrum zu machen

Wenn der Bergbau langsamaus demStadtbild schwindet (hier der gerade begonnene der Zechenbahn in Hervest) – dannwill der Bergbauverein
mit einem Dokumentationszentrum zumindest die Erinnerung an dieses prägende Stück Stadtgeschichte wach halten. Foto: André Elschenbroich

Ralph Wilms

Dorsten. Mit seinem Thema
Vorsorgevollmacht, erzählt
Detlev Ingendoh, „fahre ich
seit einigen Jahren auch zu
Motorrad-Gottesdiensten“.
Dort trifft er als Abgesandter
des Evangelischen Betreu-
ungsvereins dann auf die
scheinbar übermächtige „Sug-
gestion der Unkaputtbarkeit“.
Tatsächlichaber ist niemand
„unkaputtbar“, und darum ist
die Vorsorgevollmacht ein
Thema nicht nur für hochbe-
tagte Menschen. Der Caritas-
verband, die beiden Betreu-
ungsvereine in Dorsten und
die städtische Betreuungsstel-
le wollen darüber mit mög-
lichst vielen Bürgern ins

Gespräch kommen: am Don-
nerstag, 21. Oktober, von 9 bis
18 Uhr vor dem Bürgerbüro
des Rathauses, Halterner Stra-
ße. „Was wird“, so beginnt die
Frage auf den Einladungskar-
ten, „wenn ich für mich nicht
mehr entscheiden kann?“

Die Antwort ist für viele alte
Menschen mit Angst besetzt.
„Vielen Älteren spukt die Ent-
mündigung im Kopf“, sagt
Monika Stolla, diplomierte
Sozialarbeiterin und rechtli-
che Betreuerin beim Caritas-
verband. „Entmündigt“ sind
aber weder die Menschen in

der Rechtlichen Betreuung
noch jene, die eine Vorsorge-
Vollmacht ausgestellt haben.
„Gesetzlich ist das ganz ein-
deutig geregelt“, erklärt Ulrich
Stewing vomVerein für sozial-
pädagogische undwirtschaftli-
che Betreuung. „Auch Ehe-
partner oder Kinder sind
gesetzliche Vertreter nur mit
einer Vollmacht.“ Das sollte
also in verbindlicher schriftli-
cher Form geregelt sein, ehe
bei einem Notfall die Ärzte
nach der Vorsorgevollmacht
fragen – und ehe ein Gericht
„notfallmäßig einen völlig
Fremden zum gesetzlichen
Vertreter bestimmt“.
Dies betonen die Fachleute:
Dafür ist ja die Vorsorgevoll-
macht da, um für den Fall der
Fälle alle wichtigen Lebens-
und Vermögensfragen in den
Händen jenes Menschen zu
wissen, demman wirklich ver-
traut. Schreck-Momente wäh-
rendderBeratungsgespräch in
den vier Dorstener Institutio-
nen sind dann allerdings Sätze
wie „Ich habe doch eine sehr
nette Putzfrau . . . Das empfeh-
le ich natürlich nicht“, betont
Monika Stolle.
Bevollmächtigte können
auch mehrere Personen sein,
„aber dann sollte man deren
Aufgaben klar aufteilen“.
Sonst, weiß Ulrich Stewing,
„gibt es Krach in der Familie“.
Die vier Teams von der Recht-
lichen Betreuung empfehlen:
„Vorsorgevollmachten sollten

nach Möglichkeit sehr
umfangreich sein“, so Monika
Stolla. „Deshalb sindwir strikt
gegen vorgedruckte Formula-
re.“ Solche Vordrucke gibt es
zwar auch in der Broschüre
des Bundesjustizministe-

riums, die auchUlrichStewing
als „wirklich klar und einfach
formuliert“ lobt. Doch die ist
erst der Anfang, wenn man
sich dem Thema stellen will.
Detlev Ingendoh ver-
schenkt mit dem 40-seitigen
Heft gern Bleistifte: „Kritzeln
Sie dieHefte voll“, lautet seine
Aufforderung: mit allen Fra-
gen, mit Merksätzen. „Man-

cher Stift kam schon stark ver-
kürzt zurück.“ Der Beratungs-
bedarf steigt. Im Evangeli-
schen Betreuungsverein des
Kirchenkreises zählt Ingen-
doh „wöchentlich acht bis
zehn Anrufe und drei Termine
von ein bis zwei Stunden“.
„Normale Vollmachten“,
sagt Ulrich Stewing, „kann
man selbst ausstellen“. Sind
größere Vermögensfragen zu
regeln, empfiehlt er den Gang
zumNotar., „Der ist zwingend
notwendig, um die Geschäfts-
fähigkeit zu beurkunden.“
Doch eigentlich, so Stewing,
„sindwir die Fachleute aus der
Praxis. Wir arbeiten in der
Rechtlichen Betreuung ja alle
hauptamtlich.“ Für Notare sei
die Vorsorgevollmacht „eher
ein Randgeschäft“.

Für den Fall der Fälle
. .. sollte eine Vorsorgevollmacht ausgestellt haben: Vier Institutionen informieren im Bürgerbüro des Rathauses

Zur Vorsorgevollmacht hattenMonika Stolla (li.) und ihreMitstreiter
auch in den Vorjahren Info-Tage angeboten. Foto: Archiv, Franz Meinert

Der Info-Stand vor dem Bürger-
büro der Stadtverwaltung wird
am Donnerstag stets mit zwei
Fachleuten besetzt sein.
„Damit einer sich ins Einzelge-
spräch zurück ziehen kann“,
wie Monika Stolla erklärt.

Für ausführliche Gespräche
sollte man bei den vier Institu-
tionen aber Termine ausma-
chen. Ansprechpartner sind
der Fachdienst Betreuung beim
Caritasverband mit Monika
Stolla und fünf weiteren Mit-

FÜR AUSFÜHRLICHE GESPRÄCHE

arbeitern, Westgraben 18,  

918 700;
die Betreuungsstelle der
Stadt Dorsten mit Annette Stei-
nigeweg und Mike Dettring, Bis-
marckstraße 1,  66 45 90;
der Verein für sozialpädagogi-
sche und wirtschaftliche
Betreuung mit Ulrich Stewing
und drei Mitarbeitern, Barbar-
astraße 4,  999 63 10;
der Evangelische Betreuungs-
verein mit Detlev Ingendoh,
Humboldstraße 13 in Glad-
beck,  02043 / 279 333.

Vier Institutionen informieren

Das Maschinenhaus soll Info- und
Dokumentationszentrum werden.

»Vielen Älteren spukt
die Entmündigung

im Kopf«

»Wir sind die
Fachleute aus
der Praxis«

Heute Morgen
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Sonne und Wolken wechseln
sich ab, teils schauert es
kräftig. Der Wind weht mäßig.
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